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Der vorliegende Geschäftsbericht ist Teil der perio-

dischen Berichterstattung der HSK. Die weiteren

jährlich erscheinenden Berichte der HSK sind der

Aufsichtsbericht, der Strahlenschutzbericht sowie

der Erfahrungs- und Forschungsbericht. Alle vier

Berichte erscheinen jeweils im Frühjahr und sind

auch im Internet unter www.hsk.ch veröffentlicht.

2006 war das dritte Jahr, in dem die HSK nach den

Vorgaben des Führungsmodells «Führen mit Leis-

tungsauftrag und Globalbudget» (FLAG) arbeite-

te. Die Erfahrungen aus den ersten beiden Jahren

konnten gefestigt werden. Das FLAG-Modell be-

währte sich wiederum. Dank FLAG ist die HSK, wie

eine Reihe anderer Verwaltungseinheiten, mit 

einer grösseren Autonomie bei ihrer Aufgaben-

erfüllung ausgestattet. Die HSK ist aber weiterhin

administrativ dem Bundesamt für Energie (BFE)

unterstellt.

Um die Unabhängigkeitsvorgaben des Überein-

kommens über die nukleare Sicherheit und des

Kernenergiegesetzes (KEG) umzusetzen, soll die

HSK rechtlich verselbstständigt werden. Die Bot-

schaft zum zugehörigen Bundesgesetz über 

das Eidgenössische Nuklear-Sicherheitsinspekto-

rat (ENSIG) wurde vom Bundesrat am 18. Oktober

2006 verabschiedet. Mit diesem Gesetz soll der

FLAG-Status abgelöst und die HSK in eine öffent-

lich-rechtliche Anstalt des Bundes mit eigener

Rechtspersönlichkeit überführt und formell vom

BFE getrennt werden. Die parlamentarische Bera-

tung findet zu Beginn des Jahres 2007 statt.

Die HSK hat ihre Ziele im fachtechnischen Bereich

alle erreicht. So wurden zum Beispiel sicherheits-

technische Kriterien zum Sachplan geologische

Tiefenlager erarbeitet und im Konzeptteil zum

Sachplan integriert. Der Bau des Nasslagers und

des Hilfsanlagengebäudes im Kernkraftwerk Gös-

gen wurden eng begleitet. Die Umsetzung 

der meisten Pendenzen und Auflagen aus den 

periodischen Sicherheitsüberprüfungen der Kern-

anlagen erfolgte termingerecht. Die Kernanlagen

wurden konsequent kontrolliert und die Revisions-

arbeiten intensiv inspiziert.

Die HSK war auch im Bereich der internationalen

Zusammenarbeit aktiv. Sie hat an der zweiten

Überprüfungstagung zum Übereinkommen über

die Sicherheit der Behandlung abgebrannter

Brennelemente und radioaktiver Abfälle (Joint

Convention) den Schweizer Länderbericht vorge-

stellt. Der Bericht wurde sehr gut aufgenommen.

Dem FLAG-Modell entsprechend werden Wirkung

und Leistung mit den so genannten Impact-, Out-

come- und Leistungsindikatoren erfasst. Unter 

Impact wird die Auswirkung der Tätigkeit der

Dienststelle auf ihre Zielgruppe verstanden. Mit

den Outcome-Indikatoren werden die Auswir-

kungen auf das politische Ziel des staatlichen 

Handelns bewertet. Die für das Jahr 2006 defi-

nierten Indikatoren liegen alle im grünen Bereich,

d.h. sämtliche Ziele wurden erreicht. In den Tabel-

len des vorliegenden Berichtes sind die entspre-

chenden Werte mit den zugehörigen Vorgaben

zusammengestellt.

Auch die drei Wirtschaftlichkeitsziele des Jahres

2006 wurden erfüllt. Der Kostensatz der HSK liegt

mit verrechneten CHF 128.35 pro Stunde deutlich

unter dem SIA-Mittelwert von CHF 150.00 pro

Stunde. Der Aufwand für Führungs- und Support-

aufgaben konnte unter der Maximalvorgabe ge-

halten werden. Der Kostendeckungsgrad stieg auf

98.9%.
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1.1 Aufgaben

Die Hauptabteilung für die Sicherheit der Kernan-

lagen (HSK) ist die Aufsichtsbehörde des Bundes

auf dem Gebiet der Kernenergie. Sie beaufsichtigt

und beurteilt die schweizerischen Kernanlagen in

Bezug auf die nukleare Sicherheit, einschliesslich

des Strahlenschutzes, von der Projektierung über

den Betrieb bis zur Stilllegung und Entsorgung.

Neben den Kernanlagen beaufsichtigt die HSK die

Transporte radioaktiver Stoffe von und zu den

Kernanlagen und die erdwissenschaftlichen Un-

tersuchungen im Hinblick auf die geologische 

Tiefenlagerung von radioaktiven Abfällen.

Die Tätigkeiten der HSK lassen sich in zwei Haupt-

aufgabenbereiche gliedern:

z Anlagenbegutachtung: Die HSK prüft die ein-

gereichten Bau-, Änderungs- und Stilllegungs-

projekte im Rahmen des Bewilligungsverfahrens.

Sie schlägt Auflagen zuhanden der Bewil-

ligungsbehörde vor. Änderungen, die nicht we-

sentlich von einer Bewilligung abweichen, wer-

den von der HSK freigegeben. Als Basis für die

Beurteilungstätigkeit konkretisiert die HSK die

gesetzlichen Grundlagen in Richtlinien, fördert

die regulatorische Sicherheitsforschung und ver-

folgt die internationale Erfahrung sowie den

Stand von Wissenschaft und Technik.

z Betriebsüberwachung: Die HSK überwacht den

Betrieb der Kernanlagen. Mit der Analyse der

Meldungen und periodischen Berichte der

Betreiber sowie Inspektionen und Kontrollen

überprüft die HSK, ob der Betreiber die gesetzli-

chen Anforderungen und Bedingungen erfüllt.

Sie überwacht die Radioaktivitätsabgaben an die

Umwelt und die Strahlenexposition des Per-

sonals während des Betriebes, begleitet die jähr-

lichen Revisionsstillstände, bewertet Vorkomm-

nisse und informiert die Bevölkerung über den

Zustand der Kernanlagen. Im Rahmen der

Einsatzorganisation bei erhöhter Radioaktivität

erstellt die HSK Prognosen, sorgt für eine rasche

Orientierung der Nationalen Alarmzentrale und

berät die beteiligten Stellen bei der Anordnung

von Schutzmassnahmen.

1.2 Organisation

Die HSK beschäftigte in der Berichtsperiode 97

Mitarbeitende, davon 18 Frauen. 81 Mitarbeiten-

de arbeiten in den fachtechnischen Bereichen, 16

sind für den Support, die Informatik und die Ad-

ministration zuständig.

Die HSK ist nach Fachgebieten strukturiert und

verfügt über vier Abteilungen. Abbildung 1 zeigt

das Organigramm.
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Abbildung 1: Organigramm der HSK

Hauptabteilung für die Sicherheit der Kernanlagen
Direktor: Dr. Ulrich Schmocker 1. Stv: Dr. Hans Pfeiffer 2. Stv: Dr. Georg Schwarz QMB: Jean-Claude Veyre April 2007
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2.1 Umfeld

Im Kernenergiebereich sind nach einer langjähri-

gen Stagnation wieder Wachstumsanzeichen zu

erkennen. In Finnland wird zurzeit ein Kernkraft-

werk moderner Bauart erstellt. Frankreich und die

USA haben erste Schritte zum Bau neuer Kraft-

werke unternommen. Der Ferne Osten, insbeson-

dere China, stützt seine zukünftige Stromversor-

gung stark auch auf Kernenergie ab. Auch Japan

und Korea bauen weiterhin auf Kernenergie. Die-

ser Trend wird durch den stark steigenden globa-

len Energieverbrauch und die damit zusammen-

hängenden steigenden Preise für Erdöl und Erdgas

verstärkt. Auch in der Öffentlichkeit wird die Ener-

giepolitik vermehrt thematisiert.

Mit dem erbrachten Entsorgungsnachweis und

dem Sachplan geologische Tiefenlager konnte die

Blockade im Entsorgungsbereich gelöst werden.

Die Festlegung des Endlagerstandortes soll unter

engem Einbezug der Betroffenen in einem breit

angelegten Verfahren erfolgen. In diesem Verfah-

ren werden das Know-how und die fachtechni-

schen Beurteilungen der HSK benötigt. Die HSK

wird vermehrt direkt mit der Bevölkerung kommu-

nizieren. Als unabhängige Sicherheitsbehörde

muss sie das Vertrauen der Bevölkerung gewin-

nen. Daraus ergeben sich hohe Ansprüche bezüg-

lich Information über die Arbeit der HSK und be-

züglich Nachvollziehbarkeit und Transparenz ihrer

Entscheide.

Auf der anderen Seite können der zunehmende

Energieverbrauch und die sich abzeichnende Ver-

sorgungslücke dazu führen, dass die bestehenden

Kernkraftwerke immer länger betrieben werden.

Der Aufsichtsbehörde kommt in diesem Zusam-

menhang eine wichtige Aufgabe zu. Ein hoher Si-

cherheitsstandard muss immer gehalten und wo

möglich verbessert werden, und zwar unabhängig

von wirtschaftlichen Interessen oder politischen

Entscheiden.

Zurzeit gibt es starke Bestrebungen zur Harmoni-

sierung der Regelwerke innerhalb der europäi-

schen Länder. Die EU hat ihre Aktivitäten im 

Bereich der Kernenergie ebenfalls verstärkt. Die

HSK beteiligt sich aktiv an den Initiativen der Wes-

tern European Nuclear Regulators’ Association

(WENRA), die sicherheitstechnischen Anforderun-

gen europaweit auf einem hohen Niveau zu har-

monisieren. In der Schweiz wurde mit der neuen

Kernenergiegesetzgebung ein wichtiger Grund-

stein gelegt. Die neue Gesetzgebung erfordert 

jedoch, wie auch die Harmonisierung, eine Über-

arbeitung des Regelwerkes der HSK.

2.2 Situation der HSK

Die heutige organisatorische Zuordnung zum

Bundesamt für Energie (BFE) widerspricht den An-

forderungen des Kernenergiegesetzes (KEG) und

des internationalen Übereinkommens über die

nukleare Sicherheit, wonach Sicherheitsbehörden

wirksam von Stellen zu trennen sind, welche sich

mit der Nutzung oder Förderung der Kernenergie

befassen. Die HSK soll deshalb mit dem in Vorbe-

reitung befindlichen Bundesgesetz über das Eid-

genössische Nuklear-Sicherheitsinspektorat (EN-

SIG) rechtlich verselbstständigt und formell vom

BFE getrennt werden.

HSK-intern wird die Sicherstellung des Know-

hows immer aufwändiger. Der Ersatz der pensi-

onsbedingten Abgänge der letzten Jahre hat ge-

zeigt, dass die Gewinnung und Einführung von

neuen Mitarbeitenden immer aufwändiger wird.

Erfahrene Fachleute sind kaum mehr zu finden.

Die HSK muss ihre neuen Mitarbeitenden ver-

mehrt selbst einführen, aus- und weiterbilden. Da-

für fehlen ihr heute jedoch die Ressourcen. Das

Personalakquisitionsproblem wird durch im Bran-

chenvergleich teilweise unattraktive Anstellungs-

bedingungen zusätzlich verschärft (Lohnniveau,

Abbau von Pensionskassenleistungen).
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2.3 Schlussfolgerungen

Im Rahmen der FLAG-Einführung hat die HSK ein

neues Aufsichtskonzept – die integrierte Aufsicht

– entwickelt und moderne Managementwerkzeu-

ge aufgebaut. Mit der Weiterentwicklung der in-

tegrierten Aufsicht will sich die HSK auf die He-

rausforderungen der nächsten Jahre vorbereiten.

Dabei stehen für die Aufsicht Know-how-Verlust

in der Kernenergiebranche, Produktionsdruck we-

gen Stromverknappung und Betriebsdauerverlän-

gerungen bzw. Ersatz der bestehenden Werke im

Vordergrund.

Um ihr internes Know-how zu sichern, muss die

HSK ihre Personalakquisition vermehrt auf junge,

gut ausgebildete Fachleute ausrichten und diese

in die sicherheitsspezifischen Aufgaben einer nuk-

learen Aufsichtsbehörde einführen und ausbilden.

Die dafür benötigten Strukturen sind aufzu-

bauen. Als zusätzliche Massnahme soll das Wis-

sensmanagement ausgebaut werden. Der Anteil

des strukturierten, allgemein zugänglichen Wis-

sens soll erhöht und die aktive Verteilung von In-

formation ausgebaut werden.

Die vorgesehene Verselbstständigung als ENSI 

im dritten Kreis wird die HSK bei der Bewältigung

ihrer Herausforderungen unterstützen. Sie ge-

winnt dadurch die für die zukünftige Aufgaben-

erfüllung notwendige Unabhängigkeit und Flexi-

bilität.
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3.1 Gesamtbeurteilung der Ziele

2006 war für die HSK das dritte FLAG-Jahr. Das

FLAG-Modell ist heute in der HSK gut etabliert.

Die Instrumente für das Finanz- und Wirkungs-

controlling konnten weiter ausgebaut werden

und sind heute Bestandteil der täglichen Arbeit.

Die Auswertung der Indikatoren wurde systemati-

siert und die Erhebungsintervalle wurden ver-

kürzt. Dies ermöglicht es der HSK, auf Abwei-

chungen und zusätzliche Anforderungen rasch

und flexibel zu reagieren.

Der stattfindende Generationenwechsel stellt die

HSK vor eine grosse Herausforderung. Der be-

triebliche Wissenserhalt muss gewährleistet wer-

den. Deshalb hatte die HSK bereits im Jahr 2005

ein Konzept über Wissenstransfer und -erhalt er-

stellt. Im Jahr 2006 wurde diese Arbeit fortge-

führt. Der Strategie folgend, junge Fachleute sel-

ber auszubilden und das Know-How der Mitarbei-

tenden systematisch auszubauen, wurde ein Per-

sonalentwicklungskonzept erstellt. Dieses soll im

laufenden Jahr umgesetzt werden. 

Dem Ziel des Leistungsauftrags, ein umfassendes

integriertes Aufsichtskonzept zu erstellen und da-

nach zu leben, ist die HSK einen grossen Schritt

näher gekommen. Basierend auf den Erkenntnis-

sen der Inspektionen und der meldepflichtigen

Vorkommnisse wird die Sicherheit der Kernkraft-

werke systematisch bewertet. Für die Datenerfas-

sung und Datenauswertung stehen neu entwi-

ckelte EDV-Werkzeuge zur Verfügung. Über die

systematische Sicherheitsbewertung der einzel-

nen Kernkraftwerke berichtet die HSK jährlich in

ihrem Aufsichtsbericht.

Die Planung der Aktualisierung des Regelwerkes

und damit der Anpassung an die neue Kernener-

giegesetzgebung hat sich als zu optimistisch 

erwiesen. Insbesondere hat sich gezeigt, dass

kaum eine bestehende Richtlinie unverändert in

das neue Regelwerk übernommen werden kann.

Dennoch liegen für zahlreiche Richtlinien bereits

Entwürfe in fortgeschrittenem Stadium vor.

Im fachtechnischen Bereich konnten die an-

spruchsvollen Ziele für das Jahr 2006 durchwegs

3. Zielerreichung



3.2 Wirtschaftlichkeitsziele

Für das Jahr 2006 setzte sich die HSK drei Wirt-

schaftlichkeitsziele. Alle konnten erreicht werden:

z Der Kostensatz der HSK liegt mit verrechneten

CHF 128.35 pro Stunde deutlich unter dem SIA-

Mittelwert von CHF 150.00 pro Stunde. Der

Kostensatz liegt auch unter dem Vorjahreswert

von CHF 130.32 pro Stunde. Weil die mit dem

neuen Kernenergiegesetz eingeführte Aufsichts-

abgabe auf dem Kostendurchschnitt der letzten

fünf Jahre basiert, werden die Kostensteige-

rungen der letzten Jahre nur mit Verzögerung

weiter verrechnet. 

z Der Führungs- und Supportaufwand konnte mit

28.07% unter der Vorgabe von 30% gehalten

werden. 

z Der Kostendeckungsgrad stieg auf 98.9%, rund

0.6% höher als im Vorjahr. Hauptgrund für diese

Steigerung ist die Aktivierung einer grossen

Rechenanlage für die Notfallbereitschaft Ende Jahr.
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Zielerreichung

Anzahl Ziele

erreicht werden. Der Entwurf der Stellungnahme

zur periodischen Sicherheitsüberprüfung des

Kernkraftwerkes Mühleberg wurde erstellt. Die

Umsetzung der aus den periodischen Sicherheits-

überprüfungen der Kernkraftwerke entstandenen

Pendenzen und Auflagen wurde eng begleitet.

Die Revisionsstillstände wurden wiederum ohne

Zwischenfälle abgewickelt. Der Bau des Nassla-

gers und des Hilfsanlagengebäudes im Kernkraft-

werk Gösgen wurden eng begleitet und die dazu

notwendigen Freigaben konnten termingerecht

erteilt werden. Auch im Entsorgungsbereich

konnten die Ziele erreicht werden. Die Sicherheits-

kriterien, nach denen die Standortregionen und

Standorte beurteilt werden, sind entwickelt und

im «Konzeptteil zum Sachplan geologische Tie-

fenlager» integriert. Die öffentliche Anhörung

zum Konzeptteil konnte vom Departement für

Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation

(UVEK) am 15. Januar 2007 eröffnet werden.

Die HSK war auch im Bereich der internationalen

Zusammenarbeit aktiv. Sie hat unter anderem an

der zweiten internationalen Überprüfungskonfe-

renz zum Übereinkommen über die Sicherheit der

Behandlung abgebrannter Brennelemente und ra-

dioaktiver Abfälle (Joint Convention) teilgenom-

men. An der Konferenz wurde der Länderbericht

der Schweiz sehr gut aufgenommen.

Die Wirtschaftlichkeit, Wirkung und Leistung der

HSK werden über Indikatoren erfasst. Die entspre-

chenden Zielvorgaben und die Zielerreichung sind

im Folgenden zusammengestellt.

Einen Überblick über die Gesamtzielerreichung

gibt die folgende Grafik:
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Übersicht Impact-Ziele:

Nr. Ziel Indikator Standard Zielerreichung

1 Gutachten und Freigaben und Positive Bewertungen von

deren Auflagen bzw. Forderun- Transparenz und Nachvollzieh-

gen werden verstanden und barkeit durch die Empfänger > 80% 90%

können nachvollzogen werden.

2 Die technischen Sicherheits- Anteil der bei Inspektionen

vorschriften werden von den beobachteten Verstösse oder < 1% 0.9%

Betreibern von Kernanlagen Abweichungen

eingehalten.

3 Das Ausbildungsniveau in Anzahl klassierter Vorkomm-

den Kernanlagen ist hoch. nisse mit (Teil-)Ursache # 1 pro 1 in einer

«Ausbildungsmangel» Anlage Anlage

pro Anlage

3.3 Impact-Ziele

Unter Impact wird im FLAG-Wirkungsmodell die

Auswirkung der Tätigkeit der Dienststelle auf ihre

Zielgruppe verstanden. Im Falle der HSK stellen die

Betreiber der Kernanlagen die wichtigste Zielgrup-

pe dar. Mit den ersten drei Indikatoren wird deshalb

die Auswirkung der Aufsichtstätigkeit der HSK auf

die Betreiber erfasst. Die gesetzten Standards bei

den Impact-Zielen wurden alle erreicht. Die Nach-

vollziehbarkeit und Transparenz der Gutachten

wurde von den Empfängern mit 92% positiv be-

wertet. Termineinhaltung und Nachvollziehbarkeit

wurden in einer Umfrage bei den Betreibern mit ei-

nem Wert von 88% positiv bewertet. Die sich da-

raus ergebende Gesamtbewertung von 90% liegt

deutlich über der Vorgabe.

In den 334 durchgeführten Inspektionen wurden 

3 Abweichungen festgestellt. Der gesetzte Stan-

dard von 1% wurde mit 0.9% somit erreicht. Die

Abweichungen und die getroffenen Massnahmen

sind im Aufsichtsbericht der HSK dargelegt.

Der Ausbildungsstand in den Kernanlagen ist hoch.

Dennoch musste eine Forderung betreffend Schu-

lung gestellt werden. Beim Kernkraftwerk Gösgen

kontaminierte sich ein Arbeiter bei Reinigungsar-

beiten. Obwohl die vom betroffenen Mitarbeiter

akkumulierte Dosis vernachlässigbar war, zeigte

das Vorkommnis einen Optimierungsbedarf bei 

Arbeiten in der kontrollierten Zone. Die genauen

Umstände sind im Aufsichtsbericht 2006 der HSK

beschrieben.

Übersicht Wirtschaftlichkeitsziele:

Nr. Ziel Indikator Standard Zielerreichung

1 Der mittlere Stundensatz der Mittlerer Stundenansatz

HSK entspricht dem SIA- gemäss Gebührenverfügung
#CHF 150.– CHF 128.35

Mittelwert für vergleichbare

Tätigkeiten.

2 Der Stundenaufwand für  Anteil am Nettoaufwand

Führungs- und Support- gemäss Leistungserfassung # 30% 28.07%

prozesse ist angemessen.

3 Der Kostendeckungsgrad Kostendeckungsgrad
> 96% 98.9%

wird auf über 96% gesteigert.
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3.4 Outcome-Ziele

Die Outcome-Indikatoren messen die Auswirkun-

gen auf das politische Ziel des staatlichen Han-

delns. Im Falle der HSK sind dies sichere Kernanla-

gen und eine Bevölkerung, welche Vertrauen in

die Arbeit der Aufsichtsbehörde hat. Auf einer

jährlichen Basis wird erfasst, ob die Sicherheit der

Kernanlagen, wie vom Gesetz gefordert, dem

Stand von Wissenschaft und Technik entspricht.

Wie aus der folgenden Tabelle ersichtlich ist, 

wurden alle Outcome-Ziele erreicht. In diesem 

Berichtsjahr wurden die Anforderungen der 

Bewilligungen und Technischen Spezifikationen

sowie der Schutzziele der Strahlenschutzverord-

nung (StSV) erfüllt. Auch die mittlere Kernscha-

denshäufigkeit ist bei allen Werken deutlich 

kleiner als der geforderte Wert von 10-4.

Übersicht Outcome-Ziele:

Nr. Ziel Indikator Standard Zielerreichung

1 Die Sicherheit der Kernan- Erfüllung von Anforderungen

lagen entspricht dem Stand der Bewilligung und der
100% 100%

von Wissenschaft Technischen Spezifikationen

und Technik.

Erfüllung der Schutzziele
100% 100%

der StSV

Mittlere Kernschadenshäufig-

keit pro Anlage und Jahr für 
< 10-4 << 10-4

interne und externe

auslösende Ereignisse

3.5 Leistungsziele

Die für das Jahr 2006 gesetzten Leistungsziele

wurden erreicht. Die termingerechte, fachlich

korrekte und anforderungsgerechte Erstellung

von Freigaben und Gutachten wird anhand eines

Indikators gemessen, der auf dem zertifizierten

Managementsystem der HSK basiert. Anfang 

November 2006 wurde dieses von der Schweize-

rischen Vereinigung für Qualitäts- und Manage-

ment-Systeme (SQS) in einem Aufrechterhal-

tungsaudit überprüft. Die SQS lobte die benutzer-

freundliche Dokumentation und bescheinigte der

Implementierung des Systems «einen erfreulich

hohen Stand».

Ein besonderes Augenmerk wurde in der HSK auf

den Inspektionsbereich gelegt. Mit 334 Inspektio-

nen und 103 Aufsichtsgesprächen wurde die vor-

gegebene Zielgrösse um gut 45% übertroffen.

Auch die Begleitung der Revisionsaktivitäten der

Betreiber wurde konsequent durchgeführt. Die

Strahlenüberwachung in der Umgebung der

Kernanlagen war wiederum intensiv. Es wurden

72 Messungen mehr durchgeführt als in der Ziel-

vorgabe verlangt wurden. Auch die vorgegebene

Durchlaufzeit der Vorkommnisbewertung bei der

HSK konnte mit durchschnittlich 2 Monaten 

unterschritten werden. 

Eine Abweichung zu den Vorgaben des Leistungs-

auftrags ergibt sich im Bereich des Regelwerks.

Dieser sieht vor, dass die HSK einmal pro Leis-

tungsauftragsperiode ihre Richtlinien in einem

Peer-Review bezüglich Konsistenz und Voll-

ständigkeit überprüfen lässt. Eine solche Überprü-

fung erfolgte im Rahmen eines Projekts der Wes-

tern European Nuclear Regulators’ Association

(WENRA). Dank dem KEG verfügt die Schweiz

über eine gute gesetzliche Grundlage. Die Umset-

zungsarbeiten auf Stufe Richtlinien waren aber

zum Stichdatum des Reviews am 31. Dezember

2005 noch nicht abgeschlossen. Insgesamt wur-

den 99 formale Abweichungen identifiziert. Da-

von waren 9 für die Praxis relevant. Der Leistungs-

auftrag hat 0 Abweichungen zum Ziel. Die HSK

hat in einem Umsetzungsplan das weitere Vorge-

hen zur Beseitigung der Schwachstellen festge-

legt. Die für die Praxis relevanten Abweichungen

sollen bis zum Jahr 2009 behoben werden.
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Übersicht Leistungsziele:

Nr. Ziel Indikator Standard Zielerreichung

1 Freigaben und Gutachten Einhaltung der Überwachungs-

werden termingerecht erstellt, massnahmen des Manage-

sind fachlich korrekt und in mentsystems der HSK 98% 100%

Übereinstimmung mit den

gestellten Anforderungen.

2 Die Kernanlagen werden Anzahl durchgeführter Inspek-
300 437

konsequent inspiziert. tionen und Aufsichtsgespräche

3 Die Revisionsstillstände der Anzahl Revisionsaktivitäten

Betreiber werden durch die der Betreiber, welche die HSK

HSK termingerecht begleitet. auf Grund von selbst verur- 0 0

sachten Verzögerungen nicht

begleiten konnte

4 Die Radioaktivität in der Anzahl von der HSK durch-

Umgebung der Kernanlagen geführter Messungen 100 172

wird konsequent überwacht.

5 Die Vorkommnisbeurteilung Durchlaufzeit der Vorkomm-
< 3 Monate 2 Monate

erfolgt zeitgerecht. nisbeurteilung bei der HSK

3.6 Finanzieller Rahmen

Mit Funktionsausgaben von 32.7 Mio CHF wurde

das Budget fast ausgeschöpft. Bei den Einnah-

men ergaben sich mit 35.9 Mio CHF Minderein-

nahmen von rund 0.2 Mio CHF gegenüber dem

budgetierten Betrag von 36.1 Mio CHF. Der Fi-

nanzierungsgrad reduzierte sich dadurch um

0.5% von den veranschlagten 110.4% auf effek-

tiv 109.9%. 

in Tausend CHF Rechnung Budget Rechnung Differenz

2005 2006 2006 2006

Ausgaben und Einnahmen

Funktionsausgaben 28 934 32 721 32 693 –28

Personalausgaben 14 476 15 374 14 695 –679

Dienstleistungen 10 161 12 196 11 836 –360

Sachausgaben 1 421 2 665 2 541 –124

Investitionen 2 876 2 486 3 621 1135

Funktionseinnahmen 32 407 36 140 35 944 –196

Gebühren für Kernanlagen 19 803 20 827 19 971 –856

Übrige Gebühren 127 170 124 –46

Rückerstattungen 12 477 15 143 15 849 706

Saldo –3 473 –3 419 –3 251 –168

Subventionen 0 0 0 0

Nettofinanzierungsüberschuss –3 473 –3 419 –3 251 –168

Finanzierungsgrad in % 112.0% 110.4% 109.9% –0.5%

Zweckgebundene Reserve 0 0 170 170
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3.7 Ausgaben

Ausgabenseitig sind zwei bedeutende Budget-

änderungen zu erwähnen. Die Sachauslagen

wurden um 1.3 Mio CHF für die Erneuerung des

Wetterdatennetzes zur Erfassung der meteoro-

logischen Daten an den Kernkraftwerk-Standor-

ten aufgestockt. Zudem wurde der von den 

Betreibern der Kernanlagen bisher direkt geleiste-

te Forschungsbeitrag über rund 2.1 Mio CHF in

die Staatsrechnung integriert.

Insgesamt belaufen sich die Funktionsausgaben

im Jahre 2006 auf 32.7 Mio CHF. Dies entspricht

einer Zunahme von 3.8 Mio CHF gegenüber dem

Vorjahr. 

Zu den Ausgaben sind zusätzlich noch folgende

Detailbemerkungen anzubringen:

z Personalausgaben: Die Personalausgaben liegen

rund 0.7 Mio CHF unter dem budgetierten

Wert, bewegen sich aber in der Grössenord-

nung des Vorjahres. Auf Grund der Pensio-

nierungswelle, mit der sich die HSK konfrontiert

sieht, konnten noch nicht alle Stellen wieder be-

setzt werden.

z Dienstleistungen: Bei den Dienstleistungen Dritter

wurden 0.4 Mio CHF eingespart.

z Sachausgaben: Die Sachausgaben liegen leicht

unter dem budgetierten Wert.

z Investitionen: Im Investitionsbereich wurden

Mehrausgaben von 1.1 Mio CHF getätigt. Der

aufgewendete Mehrbetrag wurde für den

Ersatz einer Einheit des Notfall-Prognosesystems

benötigt. Die Mehrausgaben konnten durch die

Einsparungen im Bereich Dienstleistungen und

Sachausgaben und den Minderausgaben im

Personalbereich vollständig kompensiert wer-

den.

z Zweckgebundene Reserve: Im 2006 wurde zum

ersten Mal eine Reserve gebildet. Es handelt sich

um eine zweckbestimmte Reserve von 0.17 Mio

CHF für eine verzögerte Lieferung für das

Notfall-Messnetz MADUK.

3.8 Einnahmen

Gestützt auf das Kernenergiegesetz vom 21. März

2003 (SR 732.1) und die Verordnung über die Ge-

bühren und Aufsichtsabgaben des Bundesamtes

für Energie vom 22.11.2006 (SR 730.05) können

die im Zusammenhang mit der Aufsichtstätigkeit

anfallenden Aufwendungen den Betreibern der

Kernanlagen verrechnet werden. Mit 35.9 Mio

CHF liegen die Einnahmen um knapp 0.2 Mio

CHF unter dem Budget.
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Auf Grund der Erfassung von internen Verrech-

nungen unterscheiden sich die Finanzrechnung

des Bundes und die Betriebsrechnung der HSK in

einigen definierten Punkten.

So werden Investitionsausgaben aktiviert und im

Gegenzug Kosten für Abschreibungen berück-

sichtigt. Hinzu kommen die kalkulatorischen Zins-

kosten für das gebundene Kapital sowie die zeitli-

chen und sachlichen Abgrenzungen zwischen

Ausgaben und Kosten. Zudem sind die Kosten für

Leistungsbezüge von anderen Bundesdienststel-

len in der Betriebsrechnung berücksichtigt. Bei

den Erlösen werden neben den ordentlichen Ein-

nahmen auch die Leistungen, die für andere Äm-

ter erbracht werden und nicht finanzierungswirk-

sam sind, miteinbezogen.

Der Kostendeckungsgrad entspricht dem Verhält-

nis zwischen Erlösen und Kosten. Er widerspiegelt,

in welchem Ausmass die Kosten durch die Erlöse

gedeckt werden. Obwohl der budgetierte Erlös

nicht ganz erreicht wurde, übertraf der Kostende-

ckungsgrad auf Grund der gegenüber dem Bud-

get höheren Investitionen und tieferen Personal-

und Sachausgaben mit 98.9% den veranschlag-

ten Wert um 1.5%. 

4. Betriebsrechnung

in Tausend CHF Rechnung Budget Rechnung Differenz

2005 2006 2006 2006

Total Kosten und Erlöse

Kosten 33 034 37 312 36 402 –910

Personal 14 476 15 374 14 695 –679

Dienstleistungen 10 161 12 196 11 836 –360

Betrieb/Verwaltung 2 271 3 424 3 106 –318

Abschreibungen/kalk.Zinsen 1 758 1 804 2 036 232

Leistungsbezüge 2 419 2 132 2 505 373

Abgrenzungen Ausgaben/Kosten 1 949 2 382 2 224 –158

Erlös 32 476 36 340 36 012 –328

Gebühren 19 930 20 997 20 095 –902

Rückerstattungen 12 477 15 143 15 849 706

Leistungsverrechnung 69 200 68 –132

Saldo 558 972 390 –582

Kostendeckungsgrad in % 98.3% 97.4% 98.9% 1.5%

4.1 Kosten

Wie bereits oben erwähnt, setzen sich die Kosten

einerseits aus den Positionen der Finanzrechnung,

die ausgabenwirksam sind, andererseits aus den

nicht ausgabenwirksamen Aufwendungen, wie

Leistungsbezüge von anderen Ämtern, Abschrei-

bungen, kalkulatorischen Zinsen sowie Abgren-

zungen zwischen Ausgaben und Kosten zusam-

men.

4.2 Erlöse

Die zusätzlichen erlösseitigen Leistungsverrech-

nungen im Umfang von rund CHF 68'000.– stam-

men von Leistungen der HSK für die Direktion für

Entwicklung und Zusammenarbeit (DEZA) und das

Staatssekretariat für Wirtschaft (seco) im Rahmen

von Osthilfeprogrammen.



Die Leistungen der HSK sind in einer Produkt-

gruppe «Nukleare Sicherheit» zusammenge-

fasst. Sie umfasst die Aufsicht des Bundes auf

dem Gebiet der Kernenergie. Sie beinhaltet die

Überwachung des Betriebes der Kernanlagen,

eingeschlossen die Kontrolle der Einhaltung der

gesetzlichen Vorgaben, die Beurteilung der Ein-

haltung des Regelwerkes und die Bewertung

der Risiken des Anlagenbetriebs. Im Weiteren

umfasst die Aufsichtstätigkeit das Erarbeiten

von Schutzstrategien, die Information der 

Öffentlichkeit und den Vollzug der Gesetzge-

bung. Sie wird in die beiden Produkte «Anlagen-

begutachtung» und «Betriebsüberwachung»

unterteilt.

5.1 Produkt Anlagenbegutachtung

Das Produkt «Anlagenbegutachtung» beinhaltet

die sicherheitstechnische Beurteilung der Kernan-

lagen und ihrer Sicherheitssysteme. Es besteht aus

den drei Teilprodukten:

z Grundlagen der Aufsicht

z Freigaben

z Gutachten

Die sicherheitstechnische Beurteilung von Vorha-

ben ist das zentrale Aufsichtselement im Kern-

energiebereich. Damit wird sichergestellt, dass die

Anlagen nach dem Stand von Wissenschaft und

Technik gebaut und betrieben werden.

5. Produkte

in Tausend CHF Rechnung Budget Rechnung Differenz

2005 2006 2006 2006

Kosten 13 274 14 925 16 307 1 382

davon kommerziell 2 0 8 8

Erlös 11 713 13 450 9 330 –4 120

davon kommerziell 4 0 14 14

Saldo 1 561 –1 475 –6 977 –5 502

Kostendeckungsgrad 88.2% 90.1% 57.2% –32.9%
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5.1.1 Kostendeckungsgrad
Der Kostendeckungsgrad im Produkt «Anlagen-

begutachtung» liegt mit 57.2% deutlich unter

dem Vorjahreswert von 88.2%. Dies ist insbeson-

dere auf die Umsetzungsarbeiten zur neuen Kern-

energiegesetzgebung und den damit verbunde-

nen Aufwand bei der Erarbeitung von Verord-

nungen und Richtlinien zurückzuführen. Hinzu

kommt, dass diese Kosten nur teilweise über die

Aufsichtsabgabe verrechnet werden können, was

sich wiederum auf das Ergebnis auswirkt.

5.1.2 Kommerzielle Leistungen
Infolge potenzieller Interessenkonflikte mit der ho-

heitlichen Hauptaufgabe konnten kommerzielle

Leistungen, wie erwartet, nur in sehr beschränk-

tem Umfang erbracht werden. Die erzielten Ein-

nahmen von CHF 14'175.55 stammen aus Bera-

tertätigkeit für den TÜV und die Gesellschaft für

Anlagen- und Reaktorsicherheit in Deutschland.

5.2 Produkt Betriebsüberwachung

Das Produkt «Betriebsüberwachung» deckt das 

Tagesgeschäft der HSK ab. In diesem Rahmen wer-

den Inspektionen durchgeführt, die Revisionsstill-

stände und Instandhaltungsarbeiten begleitet,

Massnahmen und Forderungen verfolgt, Vorkomm-

nisse analysiert und die Strahlung überwacht. Für

allfällige Störfälle wird die Notfallbereitschaft auf-

rechterhalten und ein Fernüberwachungs- und

Prognosesystem betrieben. Die Resultate all dieser

Aktivitäten werden übergreifend bewertet und in

den Jahresberichten der HSK veröffentlicht.

Die Betriebsüberwachung besteht aus sieben Teil-

produkten:

z Kontrolle, Inspektion und Zulassung

z Revision

z Strahlenmessungen

z Stellungnahmen

z Vorkommnisbearbeitung

z Notfallbereitschaft

z Fernüberwachung und Prognose

Die Betriebsüberwachung bildet eine der wich-

tigsten Informationsquellen über den Zustand der

Anlage. Die jährliche Berichterstattung über die

nukleare Sicherheit und den Strahlenschutz der

schweizerischen Kernanlagen ist das zentrale Ele-

ment der Öffentlichkeitsarbeit der HSK.
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5.2.1 Kostendeckungsgrad
Da sämtliche Tätigkeiten im Produkt «Betriebs-

überwachung» verrechenbar sind, liegt auch der

Kostendeckungsgrad hier deutlich höher als bei

der Anlagenbegutachtung.

Durch die bereits unter 5.1.1 erwähnte Intensivie-

rung der Betriebsüberwachung konnte der für das

Berichtsjahr budgetierte Kostendeckungsgrad über-

schritten werden.

5.2.2 Kommerzielle Leistungen
Auf Grund des hoheitlichen Charakters sind im

Bereich der Betriebsüberwachung keine kommer-

ziellen Tätigkeiten möglich.

in Tausend CHF Rechnung Budget Rechnung Differenz

2005 2006 2006 2006

Kosten 19 760 22 387 20 095 –2 292

davon kommerziell 0 0 0 0

Erlös 20 763 22 890 26 682 3 792

davon kommerziell 0 0 0 0

Saldo –1 003 503 6 587 6 084

Kostendeckungsgrad 105.1% 102.2% 132.8% 30.6%
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Das Jahr 2006 war für die HSK herausfordernd.

Dank dem grossen Einsatz aller Mitarbeiter/innen

hat sie die Herausforderungen bestanden und die

Ziele erreicht. Die mit dem Führungsmodell «Füh-

ren mit Leistungsauftrag und Globalbudget»

(FLAG) gewonnene Flexibilität hat die Zielerrei-

chung wiederum wesentlich unterstützt.

Um sich auf die zukünftigen Herausforderungen

vorzubereiten, hat die HSK ein neues Aufsichts-

konzept – die integrierte Aufsicht – entwickelt

und moderne Managementwerkzeuge aufge-

baut. Mit der Weiterentwicklung der integrierten

Aufsicht will sich die HSK auf die Herausforderun-

gen der nächsten Jahre vorbereiten. Dabei stehen

Themen wie Know-how-Verlust in der Kern-

energiebranche, Produktionsdruck wegen Strom-

verknappung und Betriebsdauerverlängerungen

und der Ersatz der bestehenden Werke im Vorder-

grund. Ihr Einfluss auf die Sicherheit der laufenden

Kernanlagen muss sorgfältig verfolgt werden.

Mit der Verabschiedung der Botschaft zum ENSIG

durch den Bundesrat im Oktober 2006 wurde ein

wichtiger Schritt auf dem Weg zur Unabhängig-

keit getan. Im dritten Kreis der Bundesverwaltung

wird die HSK über mehr Autonomie verfügen und

kann so auf neue Herausforderungen reagieren.

Die Ausgliederung der HSK als ENSI in den dritten

Kreis ist ein anspruchsvolles Veränderungsprojekt.

Im Rahmen dieses Projektes hat die HSK ihre Situa-

tion vertieft analysiert und ihre Stärken und

Schwächen erhoben. Die Resultate dieser Analyse

sind in die Strategie der HSK eingeflossen und

werden für die nächsten Jahre bestimmend sein.

Damit das ENSI seine operative Tätigkeit aufneh-

men kann, sind noch umfangreiche Vorberei-

tungsarbeiten nötig. Als Erstes wird der Bundesrat

den ENSI-Rat wählen. Der ENSI-Rat seinerseits

wird die Geschäftsleitung bestimmen. Er wird zu-

dem die strategischen Ziele definieren sowie die

Gebührenordnung und das Personalreglement,

welche vom Bundesrat zu genehmigen sind, aus-

arbeiten. Schliesslich wird der ENSI-Rat die Orga-

nisation des ENSI im Organisationsreglement fest-

legen.

Die HSK betreibt heute ihre Informatik-Infrastruk-

tur selber. Anpassungen im EDV-Bereich werden

sich deshalb auf die zentral betriebenen Anwen-

dungen in den Bereichen Personal- und Rech-

nungswesen beschränken (SAP, BVPlus). Zudem

sind verschiedene Anpassungen administrativer

Art vorzunehmen.

In der Botschaft des Bundesrates wird ausgeführt,

dass das Departement für Umwelt, Verkehr, 

Energie und Kommunikation (UVEK) eine Projekt-

organisation unter der Leitung des HSK-Direktors

einzusetzen hat und diese damit beauftragt, die

Errichtung des ENSI vorzubereiten. Das Projekt

wird vom UVEK begleitet; in erster Linie wird es 

jedoch von der HSK getragen, welche die nötigen

Ressourcen für die Projektarbeit freizustellen hat.

Auf Grund der Erfahrungen mit ähnlichen Projek-

ten ist dabei sicherzustellen, dass die organisatori-

sche Vorbereitung vor der operativen Startphase

vollständig abgeschlossen ist. Konkret heisst das,

dass Ausführungsbestimmungen und Reglemente

vor der operativen Startphase zu verabschieden

sind. Diese Phase wird auf Grund der Erfahrung

etwa ein halbes Jahr dauern. Das ENSIG muss des-

halb gestaffelt in Kraft gesetzt und der bestehen-

de Leistungsauftrag der HSK voraussichtlich eine

gewisse Zeit über den 31. Dezember 2007 hinaus

verlängert werden.

Unabhängig von den anstehenden politischen

Entscheiden werden die Anforderungen an die

HSK in den kommenden Jahren steigen. Ziel der

HSK wird es daher sein, das hohe Niveau bezüg-

lich Fachwissen zu erhalten und ihre Mitarbeiten-

den aktiv in die bevorstehenden Veränderungs-

prozesse einzubeziehen. Mit ihren motivierten

und engagierten Mitarbeitenden blickt die HSK 

jedoch optimistisch in die Zukunft. 

6. Analyse und Ausblick
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